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Die ®e[dji<(jte non fielen nab pannes
SSon (Irrita 3emelin

Die Senfe gefdfjultert, ein altes, oerbeultes
Sütdjen auf bent bunïlen Schopf, fd^ritt pannes
in ber frühen Sîorgenbammerung unter ben
genftern bes buntelbraunen, an bie fflante bes

Serges gefcijmiegten Süttdfens oorüber, unb
Selen, bie in ber nieberen Stube mit
ben gefdjniftten Dedenbalten fcftlief,
fdjlug bie ülugen auf, l)orc£)te auf bie
fidj nact) ber obern 9llp t)in entfer»
nenben Schritte unb freute fiel) über
biefes (£rmacf)en ttor Dag unb Sonnen»
oufgang.

Dann begegnete fie ii)m einmal
fonntags, als er mit ein paar jungen
Surfctjen plaubernb oor ber ftird)e
ftanb. §elen tarn ben fdjntalen ißfab
hinunter, ber 3uleftt in bie Dorfgaffe
einbiegt, unb es Ijätte nun gut fein
tonnen, baft fie einfad) an Sannes
oorbeigegangen märe, oljne aud) nur
bie Seile feines Slides 3U gemäßen.
Daufenb tölenfcften geften täglicE) an»
einanber oorüber, oljne baft ein 3ün»
benber ffunïe fie in gefteimnisooller
SBeife 3U oerbinben oermag.

3ener Sonntag mar ein befonberer
Dag; licfttblau unb in feltener fUar»
fteit roölbte fid) ber Stmmel, lieft
Ströme golbenen fiidjts aud) in ben
oerborgenften SBintel tropfen, unb I)ie
unb ba fentte fid) eine 3BeIIe oon
fiärdjenbuft auf bie braunen, um ben
toeiften 5tird)turm gefdjarten Säufer,
Ijerniebergetragen aus bem Serg»
toalb oon einem frifdfen, übermütigen
SBinb.

llnb roie nun Selen an Sannes
ooriiberfdjritt, trafen fid) ilfre Slide;
ber feine jung unb ooll Staunen, ber
itjre lidjt unb bem £eben aufgetan.
3tur einen Iur3en Ser3fd)Iag lang
mochten fid) iftre Seelen berart be=

gegnet fein, bann mar Selen oorbei
unb it)r ftellesfUeib ftinter ber näcftften
Sausmanb oerfdjmunben. Ülber es

mar, als ob fid) mit biefem einen Slide 3mei
fütenfdjen aneinanber oerloren, als ob fie fid) in
ftillem (Einoerftcmbnis bie Sänbe gereicht ftätten,
um oon jeftt an felbanber meiter3ugel)en. Unb iftr
mögt es nun glauben ober nicEjt, biefer eine Slid
an jenem Sonntagmorgen trug an altem bie
Sd)ulb, roas nadjfter gefctjal).

3mar ereignete fid) menig Sid)tbares in ben

Diefer SBagen geriet auf ber Strafte ins Sdjleubern unb ftürgte in bie
SepomSdjludjt (bei Slteuenburg). Die 3nfaffen erlitten Sßerleftungen,

tonnten aber geborgen toerben.

ATP-23iIberbien[t, 3ürid)

Sie Geschichte m Helen mî> Hmnes
Von Erika Jernelin

Die Sense geschultert, ein altes, verbeultes
Hütchen aus dem dunklen Schöpf, schritt Hannes
in der frühen Morgendämmerung unter den
Fenstern des dunkelbraunen, an die Flanke des

Berges geschmiegten Hüttchens vorüber, und
Helen, die in der niederen Stube mit
den geschnitzten Deckenbalken schlief,
schlug die Augen auf, horchte auf die
sich nach der obern Alp hin entfer-
nenden Schritte und freute sich über
dieses Erwachen vor Tag und Sonnen-
aufgang.

Dann begegnete sie ihm einmal
sonntags, als er mit ein paar jungen
Burschen plaudernd vor der Kirche
stand. Helen kam den schmalen Pfad
hinunter, der zuletzt in die Dorfgasse
einbiegt, und es hätte nun gut sein
können, daß sie einfach an Hannes
vorbeigegangen wäre, ohne auch nur
die Helle seines Blickes zu gewahren.
Tausend Menschen gehen täglich an-
einander vorüber, ohne daß ein zün-
dender Funke sie in geheimnisvoller
Weise zu verbinden vermag.

Jener Sonntag war ein besonderer
Tag; lichtblau und in seltener Klar-
heit wölbte sich der Himmel, ließ
Ströme goldenen Lichts auch in den
verborgensten Winkel tropfen, und hie
und da senkte sich eine Welle von
Lärchenduft auf die braunen, um den
weißen Kirchturm gescharten Häuser,
herniedergetragen aus dem Berg-
wald von einem frischen, übermütigen
Wind.

Und wie nun Helen an Hannes
vorüberschritt, trafen sich ihre Blicke;
der seine jung und voll Staunen, der
ihre licht und dem Leben aufgetan.
Nur einen kurzen Herzschlag lang
mochten sich ihre Seelen derart be-
gegnet sein, dann war Helen vorbei
und ihr Helles Kleid hinter der nächsten
Hauswand verschwunden. Aber es

war, als ob sich mit diesem einen Blicke zwei
Menschen aneinander verloren, als ob sie sich in
stillem Einverständnis die Hände gereicht hätten,
um von jetzt an selbander weiterzugehen. Und ihr
mögt es nun glauben oder nicht, dieser eine Blick
an jenem Sonntagmorgen trug an allem die
Schuld, was nachher geschah.

Zwar ereignete sich wenig Sichtbares in den

Dieser Wagen geriet auf der Straße ins Schleudern und stürzte in die
Seyon-Schlucht (bei Neuenburg). Die Insassen erlitten Verletzungen,

konnten aber geborgen werden.

^1>x».Bilderdienst, Zürich



nädjften ÏBodjen. pannes ging feinem Dagwert
nad) mie je unb je, benn bas ©ras ftanb gut in
biefem Sommer, unb ffliorgen für SJiorgen er=

wachte in ftrat)lenber ißracfjt. Dod) tarn es nun
oor, baf; er in ber grühbämmerung, toenn er
3um §euen aus3og, unter bem genfter bes

Süttdjens eine SBeile 3ögernb ftehen blieb, um
eines ©rufjes roilten, ben er mit fidj in ben Dag
hinein nafjm. Ober er hielt töiittagsraft auf einem
gelsoorfprung, ber fid) roie eine 5tan3el über bie
Slip h'»ausfd)ob; too in ben 9üt)en tieine blaue
Slumen blühten unb oon too aus man leidet ein
helles itleib I)ätte wahrnehmen tonnen. Das
Sdjönfte jebodj war ber §eimweg; wenn er,
braungebrannt unb oollgefogen oon Sonne unb
SBinb über bie frifch gemähten Sßeiben gegen ben
SBalb haunterfdjritt unb oor fid) htulächelte.
SJtodjte ber Dag lang gewefen fein, arbeitsreich
unb ooller SUiühfat, was tat es! 9tod) beoor bie
abenblid)en Schatten ben Saum bes Serges er=

reid)ten unb oom Dal bie ©Iode tlang, würbe er
bei Selen fein.

Sie erwartete ihn nicht immer am felben Ort.
Diandpual tarn fie ihm ladjenb, mit flatternbem
Saar unb ungebulbig entgegengelaufen, unb
ihre tieine §anb ftahl fich wie oon ungefähr in
feine grojfe, arbeitsgewohnte. Ober fie faff am
SBalbranb unb fah 3U, wie bie 3arten abenblichen
ÎBoIten einem fernen §ori3onte 3uf«hwammen,
bis ber §immel weit unb ohne ©übe war; weit
unb tlar unb überflutet oon letjtem £id)t. gljr
fiieblingsplah aber war bort, wo im grühling ein

paar greife Säume umgehauen worben waren
unb nun Sinbcnftüüe unb §ol3fpIitter fid) mit ben
blühenben ©rbbeerftauben oermifd)ten. Dann
fetjte Samtes fid) neben fie auf ben rofjen Stamm,
bid)t an ihre Seite unb fo, baf) fie ben Serg fehen
tonnten, wie er in letjter jäher ©lut aufleuchtete
uttb bann ftille würbe unb talt.

Sin einem folchen Slbenb begann Selen oon
ihrer $eim!el)r 3U fpredjen. Sie fpielte babei mit
einem abgebrodjenen ©rasljalm unb hielt ben
Slid gefentt; benn es gibt einen Sd)mer3, ben
man am liebften für fid) allein behält.

Unb Sannes wujfte teinen Droft, nidft für fid)
unb nicht für fie. 9Bol)l war er mutig, ftart unb
ohne gurd)t, bas Sd)idfal jebodh gab ihm teine
©elegenheit, fich 3u bewähren. 3utoeilen hatte

er Selen oon bem tleinen Saus er3ät)lt, brunten
im Dal, oon ben paar targen Sderlein, bie 3war
nid)t oiel eintrügen, aber bodj Seimat bebeuteten.
get)t raubte bie ©rfd)rodent)eit ihm alle SBorte
unb lief; eine geheime, taum erwachte Soffnung
ftille auslöfchen. -

Slber es finb nid)t immer SBorte, bie bem
Ser3en 3U helfen oermögen auf feinem 2Beg.

Obwohl Sannes nur wenig gefprocfjen, bamals,
an jenem legten Slbenb im SBalb, als fie nah bei=

einanber auf bem Saumftammfafjen unb bas gum
teln un3ähliger Sterne 3U ihren Säupten ftanb, fo

nahm Selen bod) eine gute 3uoerfid)t mit fich

fort, ©in greuen, bas fie 3urüdbegleitete in bie
Stabt unb bas bie Straft haben mürbe, fid) allen
Sd)wierigteiten mutig entgegenstellen. Denn
Selen war bas einige 5tinb reidjer ©Itern unb
bas ßeben hatte ihr bis bahin nur greube unb
©eborgenheit gefdjentt. Sielleidjt, bah See Dage
in ladjenber Sorglofigteit weitergegangen wären,
hätte ber SIr3t fie nidjt 3ur ©rholung in bie Serge
gefd)idt. grt bas ïleine braune Saus am Serges*
hang, wo in ber 9Jiorgenfrül)e oertraute Schritte
unter ben genftem auftlingen unb man bie Senfe
burd)s ©ras flitjen hört.

deiner mujjte fid) nad) Selens Südteljr ihr
oeränbertes SBefen 3U ertlären. fflSaren bod)

ihre SBangen braungebrannt oon Sonne unb
SBinb unb lag in ihren klugen ein fdjimmernber
©lan3. Slber manchmal, ba mar es, als fei fie nidjt
wahrhaftig 3urüdgetehrt; ba läd)eltc fie auf eine

feltfame ferne Slrt oor fid) hin unb fd)ien in fich

hinein3ulaufd)en, wie nad) einer oerlorenen
Stunbe, wie nad) einem oergeffenen fiieb.

So würbe es Serbft, unb als er fich feinem ©nbe

3uneigte unb alle garben langfam 3U erlöfdjen
begannen, fing fie plötjlid) unb überrafdjenberweife
3u er3ählen an. Denn bis bahin hatte fie bie

©rinnerungen biefes Sommers als itoftbarfeit
in fich eingefdjloffert getragen unb nid)t bas tleinfte
©rlebnis preisgegeben, geht mit einemmal fprad)
fie oom Dorf, bas wie eine buntle Serbe fih urn
ben 5tird)turm fdjart, oom SBalbranb unb oom

Serg, wenn er in rotem ©olb aufleuchtet unb

bann hineinfintt in bie garben ber Stacht. Stud) oon

Sannes er3äl)Ite fie, ja, 3ulet)t fprad) fie nur nod)

oon ihm. Unb währenb fie in liebeoollem Se=

mühen fein Silb erftehen lief), war es, als fänbe

nächsten Wochen. Hannes ging seinem Tagwerk
nach wie je und je, denn das Gras stand gut in
diesem Sommer, und Morgen für Morgen er-
wachte in strahlender Pracht. Doch kam es nun
vor, das; er in der Frühdämmerung, wenn er
zum Heuen auszog, unter dem Fenster des
Hüttchens eine Weile zögernd stehen blieb, um
eines Grußes willen, den er mit sich in den Tag
hinein nahm. Oder er hielt Mittagsrast auf einem
Felsvorsprung, der sich wie eine Kanzel über die
Alp hinausschob; wo in den Ritzen kleine blaue
Blumen blühten und von wo aus man leicht ein
Helles Kleid hätte wahrnehmen können. Das
Schönste jedoch war der Heimweg; wenn er,
braungebrannt und vollgesogen von Sonne und
Wind über die frisch gemähten Weiden gegen den
Wald hinunterschritt und vor sich hinlächelte.
Mochte der Tag lang gewesen sein, arbeitsreich
und voller Mühsal, was tat es! Noch bevor die
abendlichen Schatten den Saum des Berges er-
reichten und vom Tal die Glocke klang, würde er
bei Helen sein.

Sie erwartete ihn nicht immer am selben Ort.
Manchmal kam sie ihm lachend, mit flatterndem
Haar und ungeduldig entgegengelaufen, und
ihre kleine Hand stahl sich wie von ungefähr in
seine große, arbeitsgewohnte. Oder sie saß am
Waldrand und sah zu, wie die zarten abendlichen
Wolken einem fernen Horizonte zuschwammen,
bis der Himmel weit und ohne Ende war; weit
und klar und überflutet von letztem Licht. Ihr
Lieblingsplatz aber war dort, wo im Frühling ein

paar greise Bäume umgehauen worden waren
und nun Nindenstücke und Holzsplitter sich mit den
blühenden Erdbeerstauden vermischten. Dann
setzte Hannes sich neben sie auf den rohen Stamm,
dicht an ihre Seite und so, daß sie den Berg sehen
konnten, wie er in letzter jäher Glut aufleuchtete
und dann stille wurde und kalt.

An einem solchen Abend begann Helen von
ihrer Heimkehr zu sprechen. Sie spielte dabei mit
einem abgebrochenen Grashalm und hielt den
Blick gesenkt; denn es gibt einen Schmerz, den
man am liebsten für sich allein behält.

Und Hannes wußte keinen Trost, nicht für sich

und nicht für sie. Wohl war er mutig, stark und
ohne Furcht, das Schicksal jedoch gab ihm keine

Gelegenheit, sich zu bewähren. Zuweilen hatte

er Helen von dem kleinen Haus erzählt, drunten
im Tal, von den paar kargen Nckerlein, die zwar
nicht viel eintrügen, aber doch Heimat bedeuteten.
Jetzt raubte die Erschrockenheit ihm alle Worte
und ließ eine geheime, kaum erwachte Hoffnung
stille auslöschen. -

Aber es sind nicht immer Worte, die dem
Herzen zu helfen vermögen auf seinem Weg.
Obwohl Hannes nur wenig gesprochen, damals,
an jenem letzten Abend im Wald, als sie nah bei-
einander aufdem Baumstamm saßen und das Fun-
kein unzähliger Sterne zu ihren Häupten stand, so

nahm Helen doch eine gute Zuversicht mit sich

fort. Ein Freuen, das sie zurückbegleitete in die
Stadt und das die Kraft haben würde, sich allen
Schwierigkeiten mutig entgegenzustellen. Denn
Helen war das einzige Kind reicher Eltern und
das Leben hatte ihr bis dahin nur Freude und
Geborgenheit geschenkt. Vielleicht, daß ihre Tage
in lachender Sorglosigkeit weitergegangen wären,
hätte der Arzt sie nicht zur Erholung in die Berge
geschickt. In das kleine braune Haus am Berges-
hang, wo in der Morgenfrühe vertraute Schritte
unter den Fenstern aufklingen und man die Sense
durchs Gras flitzen hört.

Keiner wußte sich nach Helens Rückkehr ihr
verändertes Wesen zu erklären. Waren doch

ihre Wangen braungebrannt von Sonne und
Wind und lag in ihren Augen ein schimmernder
Glanz. Aber manchmal, da war es, als sei sie nicht
wahrhaftig zurückgekehrt; da lächelte sie auf eine

seltsame ferne Art vor sich hin und schien in sich

hineinzulauschen, wie nach einer verlorenen
Stunde, wie nach einem vergessenen Lied.

So wurde es Herbst, und als er sich seinem Ende

zuneigte und alle Farben langsam zu erlöschen

begannen, fing sie plötzlich und überraschenderweise

zu erzählen an. Denn bis dahin hatte sie die

Erinnerungen dieses Sommers als Kostbarkeit
in sich eingeschlossen getragen und nicht das kleinste

Erlebnis preisgegeben. Jetzt mit einemmal sprach

sie vom Dorf, das wie eine dunkle Herde sich um
den Kirchturm schart, vom Waldrand und vom
Berg, wenn er in rotem Gold aufleuchtet und

dann hineinsinkt in die Farben der Nacht. Auch von

Hannes erzählte sie, ja, zuletzt sprach sie nur noch

von ihm. Und während sie in liebevollem Be-

mühen sein Bild erstehen ließ, war es, als fände



3m gebruar 1954 äerftörte eine geœaltige fiaœine

ATP-»ilbei

fie fid) langfam fetber 3uriicf unb geroänne eine

ftlarlfeit, nad) ber fie unberoufjt bie gan3e 3«*
i)inburd) gefucfjt i)atte. Statürlid), fo roar es; ein
Deil iijres SBefens roar für immer bei iijm 3urücf=

geblieben unb gehörte 3U ii)m, roie bie ©lume
3um 23Iatt imb bas £id)t 3um Sage gehört.
$)ïod)ten bie ©Itern es taufenbmal non fid) roeifen,
mod)ten fie bitten unb meinen unb ijarte ÜBorte

fallen laffen, Selens 2Bille brachen fie nid)t. Der
tourbe ftärter unb über3eugter mit jebem Dag unb
befafj bie ftraft, fid) 3U roetjren, einen gan3en
SBinter lang. Dits jebod) bie erften tjellen Silber*
taoKen über ben Simmel 3ogen unb im ©arten
bie Ütmfel fang, ba fpürte fie, bafj es nun 3eit mar,
bergroärts 3U getjen.

3f)r ©epäcf mar leidjt unb machte if>r roenig
SBefdfroer; benn ein fOîenfd), ber im ©egriffe ftet)t,

ben ffiafttjof „§irfd)en" in (Ebligen am ©rienjerfec.

bienft, 3ütid)

einen neuen 3Beg 3U gefeit, nimmt nur menig aus
ber ©ergangenlfeit mit. ©r t)ört bas Dor ettbgültig
hinter fid) 3ufaIIen unb ift ein roenig traurig, fo
Diel Stummer unb Itnoerföfjnlidjteit 3urücflaffen
3U müffen. ©erne t)ätte er nochmals bie $anb
erhoben, 3U einem legten, ^eiteren ©ruf), aber
ba ift nun niemanb, ber nad) biefem £eberoot)l
begehrt ober gar *ttusfd)au gehalten I)ätte.

So ift benn Seien 3U Sannes ins Dal 3uriicf=

gegangen; an einem Dag, ba ein fröi)lid)er SBinb

£eri3esbüfte mit fid) trug unb an ben fd)nee=

freien Sängen bie tleinen, 3arten ftrotuffe blühten.

Stofefeufîer eines „Dieters". „3af)nar3t tjätte
id) roerben follen, bann roären meine UBerte in
aller 9Jtunbe !"

Im Februar 1954 zerstörte eine gewaltige Lawine

sie sich langsam selber zurück und gewänne eine

Klarheit, nach der sie unbewußt die ganze Zeit
hindurch gesucht hatte. Natürlich, so war es; ein
Teil ihres Wesens war für immer bei ihm zurück-

geblieben und gehörte zu ihm, wie die Blume
zum Blatt und das Licht zum Tage gehört.
Mochten die Eltern es tausendmal von sich weisen,
mochten sie bitten und weinen und harte Worte
fallen lassen, Helens Wille brachen sie nicht. Der
wurde stärker und überzeugter mit jedem Tag und
besaß die Kraft, sich zu wehren, einen ganzen
Winter lang. Als jedoch die ersten hellen Silber-
wölken über den Himmel zogen und im Garten
die Amsel sang, da spürte sie, daß es nun Zeit war,
bergwärts zu gehen.

Ihr Gepäck war leicht und machte ihr wenig
Beschwer; denn ein Mensch, der im Begriffe steht,

den Gasthof „Hirschen" in Ebligen am Brienzersee.

dienst. Zürich

einen neuen Weg zu gehen, nimmt nur wenig aus
der Vergangenheit mit. Er hört das Tor endgültig
hinter sich zufallen und ist ein wenig traurig, so

viel Kummer und Unversöhnlichkeit zurücklassen

zu müssen. Gerne hätte er nochmals die Hand
erhoben, zu einem letzten, heiteren Gruß, aber
da ist nun niemand, der nach diesem Lebewohl
begehrt oder gar Ausschau gehalten hätte.

So ist denn Helen zu Hannes ins Tal zurück-

gegangen; an einem Tag, da ein fröhlicher Wind
Lenzesdüfte mit sich trug und an den schnee-

freien Hängen die kleinen, zarten Krokusse blühten.

Stoßseufzer eines „Dichters". „Zahnarzt hätte
ich werden sollen, dann wären meine Werke in
aller Munde !"
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